
            [image: ]
        












Vier verdammte



Jahre
























Prolog


Prolog










„Commander Travis? Ich habe
die Informationen, die sie gewünscht haben. Es war schwierig, aber
ich konnte sie bekommen“ Sagte die junge Frau seufzend. Sie kam
näher und betrat, ohne Klopfen, ungebeten das Zimmer. Der Mann vor
ihr, kam gerade aus der Dusche und trug nur ein Handtuch um die
Hüfte. Sie strahlte Ryker mit unverhohlenem Interesse an.



Seit der Mann vor einer
Woche hier in der Botschaft aufgetaucht war, faszinierte er sie.
Hier in Moskau, sah man selten so gutaussehende Männer. Auch wenn
der Mann allen Anschein nach viel gelitten hatte, so strahlte er
eine enorme Anziehungskraft aus.



Ihr Vorgesetzter hatte sie
abkommandiert, um sich um den Milliardär zu kümmern. Diese Aufgabe
übernahm Lydia gerne. Immerhin war Ryker nicht irgendwer. Er war
eine Berühmtheit in ihren Kreisen. Auch, wenn seine Anwesenheit zur
Zeit streng geheim bleiben musste. Niemand durfte wissen, dass
Ryker Travis noch am Leben war. Der Mann musste sich erst einmal
gesund werden. Deshalb beauftragte man Lydia, sich um den Mann zu
kümmern. Der Mann sollte sich hier noch von seinen Qualen erholen,
bis man ihn ausflog.



Und Lydia wurde von dem
sexy Mann geradezu magisch angezogen. Er hatte schon sehr lange
keinen Sex mehr gehabt. Auch das wusste Lydia genau. Vier Jahre
lang nicht. Wie denn auch, verschleppt, isoliert und eingesperrt.
Vier Jahre ohne eine Frau in seinen Armen zu fühlen. Doch, der
potente Man musste danach geradezu ausgehungert sein. Ein
Schmunzeln kam über ihre Lippen. Warum sollte sie sich da nicht
anbieten? Sie war doch sehr schön und der Mann sexy. Vier Jahre
waren eine lange Zeit. Vielleicht brauchte er nur etwas
Ermunterung.



„Ich habe mich erkundigt,
Mister Travis. Ihre Noch-Ehefrau hat sie vor zwei Wochen für tot
erklären lassen und wird sich heute Abend neu verloben.“ Sagte
Lydia dann zufrieden. Eine sehr harte Information, das wusste sie.
Vielleicht weckte diese Nachricht endlich Rykers Interesse an Ihr.
Vielleicht hörte Ryker Travis jetzt endlich auf, ständig nach
seiner Ehefrau zu fragen. Vielleicht merkte er jetzt, dass diese
Magdalena ihn nicht mehr liebte.



Lydia war sich sicher. Sie
wäre jetzt die richtige, um den Mann zu trösten. Sie sah zu, wie
Commander Ryker Travis schmerzerfüllt zusammenschreckte.



„Meine Frau hat mich für
tot erklären lassen?“ fragte Ryker tonlos. „Wirklich? Ist das ihr
Ernst?“ Er warf bereits seine wenigen Sachen in einen Rucksack.
Lydia überlegte, ob er damit sie oder seine Ehefrau meinte. „Ja,
das hat sie getan, Mister Ryker. Ihre Frau, Mrs. Travis hatte das
Warten anscheinend satt. Nun, es waren ja auch vier lange Jahre,
die sie nicht Zuhause waren.“ Sagte Lydia mit rauchiger Stimme.
„Und ihre Frau ist noch jung. Sehr jung. Sie waren ja nicht lange
verheiratet als sie verschwanden, oder?“ Ihre Hand strich begehrend
über Rykers Rücken.



Jeder andere Mann hier in
der Botschaft hätte ihr längst vor den Füßen gelegen, dachte sie.
Doch dieser Mann hier war eine harte Nuss. „Und sie wird in acht
Wochen wieder heiraten. Sie sollten sich überlegen, was sie
unternehmen möchten“ sagte Lydia weiter. „Ich könnte ihnen da
helfen.“ Sie hob ihre Hand und strich dem Mann das zu lange Haar
aus dem Gesicht. Unwillig schob Ryker ihre Hand beiseite. „Sie
kennen meine Mandy nicht! Meine Mandy ist anders als alle andere
Frauen! Sie haben keine Ahnung, wie lange wir uns schon kennen!“
schnauzte Ryker die Frau an. „Auf jeden Fall will ich jetzt allein
sein, Lydia. Wie sie sagten. Ich muss nachdenken. Und das tue ich
für gewöhnlich allein.“ Sagte Ryker streng. Er packte weiter seinen
Rucksack und hörte, wie die Tür seines Zimmers ins Schloss
fiel.



Endlich Ruhe. Schwer fiel
er auf das Bett. Er wusste natürlich, was die Frau wollte. Er hatte
genug von diesen Frauen in seinem Leben gekannt. Zu viele, dachte
er. Alle magisch von seinem Aussehen und seiner harten, leicht
dominanten Aura angezogen. Doch seit er verheiratet war, ließ er
sie alle abblitzen. Seit dem Tag gab es nur die eine für ihn. Er
würde Mandy, seine Mandy nicht betrügen. Das hatte er sich
geschworen. Damals, seit ihrer Hochzeitsnacht. Dafür hatte er
zulange auf Mandy warten müssen. Oft, sehr unfair, kämpfen müssen,
um sie zu bekommen. Ryker seufzte leise. Er wollte nicht wieder
weinen, das hatte er in den vier Jahren genuggetan. Schwer ließ er
sich wieder auf das Bett sinken und legte seine Hände in den
Schoß.



Mandy, seine Mandy wollte
wieder heiraten? Sie hatte ihn vergessen und abgeschrieben? Seine
Mandy hatte ihn für tot erklären lassen? Das hatte er nicht
erwartet. Nicht von Mandy. Er dachte doch, die Frau würde ihn
lieben. Auch wenn sie es ihm nie gesagt hatte. Ryker fluchte leise
und erhob sich. Er stellte sich ans Fenster und sah in die
Nacht.



Wieder sah er Mandy vor
sich. Wie sie damals gewesen war. Als vierzehnjähriger Teenager in
schmuddeligen Jeans, als junge Frau in viel zu kurzen Kleidern.
Kaum Neunzehn Jahre alt und so wunderschön in ihrem Hochzeitskleid.
Nicht klassisch schön, aber für ihn das schönste Wesen, das er je
gesehen hatte. Mandy hatte ihn in ihren Bann gezogen und nie wieder
losgelassen. Leider hatte er damals versäumt, ihr das zu sagen,
dachte er bitter. Er hatte zu vieles versäumt. Überheblich und von
sich überzeugt, hate er sehr oft Mandys Wünsche ignoriert, denkend,
er wüsste besser, was sie brauchte. Er hatte Mandy jede eigene
Entscheidung abgenommen und für sie entschieden. Das rächte sich
jetzt, dachte er bitter. Mandy hatte sich von ihm abgewandt. Und
jetzt würde sie einen anderen Mann heiraten. Mandy, seine Mandy.
Das lachende und quirlige Mädchen, die wunderbare und
temperamentvolle Geliebte, die ewig widersprechende Ehefrau. Die
Frau, die er vor vier Jahren im Streit zurückgelassen hatte.



Ryker hatte zwei
Möglichkeiten.



Entweder ließ er alles, wie
es lief, blieb verschollen und ließ Mandy in Ruhe. Oder aber er
kämpfte. Kämpfte um die Frau, die ihm am Leben gehalten
hatte.



Kämpfen hatte er in den
letzten vier Jahren gelernt, dachte er. Entschlossen und
bereit.
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Ich saß an meinem
Schminktisch und starrte auf das Foto, dass dort stand. Ryker
Travis, mein toter Ehemann. Fröhlich, leicht arrogant grinsend. So
hatte ich Ryker damals als Teenager, kennengelernt. Damals war ich
gerade mal vierzehn Jahre alt gewesen. Mit Neunzehn war ich seine
Frau geworden. Seitdem waren sechs Jahre vergangen. Ich nahm das
Foto in die Hand. Wieder sah ich das Foto in meinen Händen.
Liebevoll strich ich darüber. Ryker, lachend am Strand.



Das letzte Foto, dass ich
von Ryker gemacht hatte. Kurz, bevor er gegangen war. Gegangen, im
Streit, weil er sich von mir betrogen fühlte. Gegangen, um nie
wieder zurück zu kommen. Keine Spur. Es war als hätte sich der Mann
in Luft aufgelöst. Nach all den Jahren kamen mir immer noch die
Tränen. „Ich vermisse dich so sehr, Ryker Travis. Verdammt, ich
habe dich geliebt! Warum musstest du damals gehen! Wir hätten doch
reden können. Früher konnten wir doch immer über alles reden und
streiten. Auch wenn es regelmäßig im Bett endete.“ Sagte ich
bitter. Ich wartete. Doch ich bekam keine Antwort. So wie die
letzten vier Jahre.



Ich stellte das Foto
beiseite und griff nach der Bürste. Noch immer hatte ich die
unendlich langen Haare, die Ryker so geliebt hatte. Meine
kastanienbraunen Haare gingen fast bis zur Hüfte. Ich flocht mir
einen Zopf und lächelte traurig. Damals, in meiner kurzen Ehe,
hatte Ryker oft meine Haare geflochten. Liebevoll, geduldig. Bevor
er mich zum Bett getragen und heiß geliebt hatte. Damals, kaum
zwanzig Jahre alt, war meine Welt noch in Ordnung gewesen.



Doch dann war ich erwachsen
und selbstständiger geworden. Immer öfter hatte ich mich gegen
Rykers Bevormundung aufgelehnt und eigene Entscheidungen getroffen.
Wie hatten wir uns damals gestritten. Und wieder versöhnt, dachte
ich. Bis zum letzten Mal. Da war er nach einem heftigen Streit
abgereist und nie wiedergekommen. Verschollen, so die Aussage der
Polizei. Ich hatte das nicht glauben wollen. Ich hatte gewartet,
lange gewartet, denn Ryker war für seine Expeditionen bekannt
gewesen. Für seine Abenteuer, nicht nur in Sachen Reisen, dachte
ich bitter. Mein Ehemann, der sexy Milliardär. Der Frauenmagnet.
Der Mann, der nur lächeln musste, um Frauen in die Knie zu zwingen.
Wie oft waren Fotos von meinem Mann mit fragwürdigen Frauen in
seinem Arm aufgetaucht! Auch noch nach unserer Hochzeit. Unsere,
Hochzeit. Wieder kam es mir leicht übel hoch.



Entschlossen legte ich die
Bürste fort und warf meinen Morgenmantel auf einen Sessel in der
Ecke. Zeit, schlafen zu gehen, dachte ich. Morgen würde wieder ein
anstrengender Tag werden, überlegte ich. Müde schloss ich die
Augen.



„Was fällt dir ein! Du hast
mich für tot erklären lassen und willst neu heiraten!“ hörte ich
die autoritäre Stimme von Ryker leise sagen. Er sprach stets nur so
leise. Nie hatte ich den Mann schreien gehört, erinnerte ich mich.
Seine Stimme konnte drohen, doch nie schreien. Ich träumte wieder,
dachte ich glücklich. Lächelnd drehte ich meinen Kopf in die
Richtung, aus der die Stimme kam. Die Augen fest geschlossen. „Nun,
du bist seit vier Jahren tot. Da wird es langsam Zeit für mich,
nach vorne zu sehen, oder?“ fragte ich nur.



Ich lächelte, denn solche
Gespräche führte ich oft. Ich stellte mir vor, Ryker sei bei mir.
Hier in unserem Schlafzimmer. So wie früher. Wir würden uns wie
jeden Abend, seit wir ein Paar wurden, unterhalten. Er grimmig,
immer etwas wütend auf mich. Ich glücklich, den Mann wenigstens für
eine kurze Zeit bei mir zu haben. Bevor er wieder mal auf Reisen
ging.



„Wie bitte? Es waren mal
eben ein paar Monate!“ sagte Ryker finster. Ich lachte und hörte
Ryker knurren. Wie hatte ich das Knurren vermisst. „Neunundvierzig
Monate, zwei Wochen und dreizehn Tage, Ehemann!“ widersprach ich.
Dann wurde ich ernst. „Was treibt dich aus deinem Geisterreich zu
mir zurück? Bist du wütend, weil ich mich neu verlobt habe? Ist das
denn ein Wunder? Du hast mich nie geliebt, jedenfalls hast du es
mir nie gesagt! Oder Rücksicht auf mich genommen. Du hast gemacht,
was du für richtig hieltst. Was ich wollte, war dir stets egal! “
sagte ich bitter. „Du wolltest mich doch nur in deinem Bett! Ich
war für dich doch nur eine weitere Trophäe auf deinem Regal!“ sagte
ich bitter.



Ich hielt meine Augen fest
geschlossen. Wissend, würde ich sie öffnen, wäre die wundervolle
Stimme, die nur in meinem Kopf existierte, verschwunden. Doch das
wollte ich verhindern. Ryker sollte bei mir bleiben.



„Geisterreich? Du bist
nicht überrascht, mich zu hören!“ sagte die dunkle, markante Stimme
jetzt verwundert „Warum sollte ich? Ich unterhalte mich doch oft so
mit dir. Du bist für mich hier. Hier an meiner Seite. Ich muss nur
meine Augen geschlossen halten. Dann bist du hier, hier an meiner
Seite.“ sagte ich lächelnd. „Dann spüre ich deine Wärme, deine
Stärke, die mir jeden Tag Kraft gibt. Ohne unsere Gespräche wäre
ich längst verzweifelt.“



„Du warst schon damals
etwas merkwürdig, Mandy.“ Flüsterte Ryker jetzt seufzend. Dann
schwieg er. Stille entstand. Eine Träne lief mir über die Wange.
Ich schluckte schwer. War er noch hier? Oder war er wieder weg?
Meine Angst wurde riesig. „Mandy. Nur du hast mich so genannt. Nur
du durftest das. Ich habe es geliebt, Ryker.“ Flüsterte ich
ergriffen. Ich würde die ganze Nacht hier mit geschlossenen Augen
sitzen. Hauptsache, Rykers Geist sprach auch weiterhin mit
mir.



Ich hörte Ryker dunkel
lachen. „Zu Anfang warst du deshalb immer böse mit mir. Ich
erinnere mich gut. Du hast mir damals verboten, dich so zu nennen.“
Sagte die geliebte Stimme. Wieder kamen mir die Tränen. „Als würde
sich der große, arrogante Ryker Travis an Verbote halten!“ sagte
ich lachend. Glücklich, dass ich ihn noch hörte. „Ich sagte, du
sollst mich nicht Mandy nennen. Ich sagte, ich würde dich nicht
heiraten! Doch das hat dich nicht aufgehalten. Kaum Neunzehn Jahre,
stand ich mit dir vor dem Altar.“ Sagte ich grimmig.



Mein Vater hatte das damals
arrangiert. Er war schwer krank gewesen und wollte seine geliebte
Firma in guten Händen wissen. Ich war nicht wirklich gefragt
worden, erinnerte ich mich wieder schwer schluckend. Ich, ein
halbes Schulkind, mit fragwürdigem Ruf, war nie gefragt worden.
Nun, damals war ich auch bis über beide Ohren in den imposanten
Ryker Travis verliebt gewesen. Auch, wenn ich es ihm nie gezeigt
hatte.



„Ich wollte dich an meiner
Seite und in meinem Bett und dein Vater wollte mich, um seine Firma
zu führen. So einfach war das damals, Kleine“ sagte Ryker lachend.
Doch ich knurrte nur. „Was ich wollte, das hat keinen von euch
beide interessiert. Ich wollte dich damals nicht heiraten.“ sagte
ich finster. Ich seufzte. „Und nun verschwinde. Geh wieder in dein
Geisterreich oder die Hölle. Wo auch immer du hergekommen bist,
Ryker Travis“ sagte ich streng. „Ich habe morgen viel zu tun.“ Ich
öffnete meine Augen. Gewiss, dass ich allein im Schlafzimmer
war.



„Die Hölle, Mandy. Ich
komme direkt aus der Hölle zu dir Nachhause. Und ich beabsichtige,
zu bleiben, liebste Ehefrau“ sagte Ryker ernst. Ich drehte mich um
und erstarrte zu Stein. Auf dem Bett saß Ryker Travis und grinste
mich dreckig an.



Meine Augen fielen mir fast
aus dem Kopf. Ich schlug die Hand vor dem Mund, um nicht laut zu
schreien. Hart fiel ich auf dem Boden und blieb dort sitzen.
„Ry,Ry, Ryker? Ich, ich werde verrückt!“ flüsterte ich heiser.
Ryker erhob sich vom Bett und kam zu mir herüber. Lächelnd sah er
mein kreideweißes Gesicht. „Hast du oft solche Selbstgespräche
geführt, Mandy?“ fragte Ryker lächelnd. Ich konnte nur nicken.
Ryker kniete sich nun neben mich, um mir beim Aufstehen zu helfen.
Seine starke Hand griff nach meinem Zopf, den er bewundernd ansah.
Ich schlug nach dem Geist und kroch über dem Boden in eine der
Ecken. Dort zog ich mir eine Decke vom Stuhl und bedeckte mich
damit. Immer noch glaubte ich, eine Erscheinung zu sehen. Plötzlich
wurde mir bewusst, dass ich ja nackt war.



„Ich bin sehr real,
Magdalena Travis! Ich bin wieder da. Und ich werde bleiben. Ich
werde meine Stelle als dein Ehemann wieder einnehmen“ sagte Ryker
finster. Ohne auf mich zu achten, die sich in der Ecke
zusammenkauerte, zog er sich sein Hemd über den Kopf. „Vier Jahre.
Vier verdammte Jahre habe ich auf diesen Augenblick gewartet,
gehofft, gebetet! Und jetzt lass ich es mir nicht nehmen“ sagte
Ryker dunkel. „Ich lag wach und habe von diesem Tag geträumt.“ Er
zerrte sich seine Jeans von den langen Beinen und ich schluckte
nur. „Ich bin wirklich und wahrhaftig hier, Mandy. Ich war vier
Jahre in der Hölle. Doch ich konnte endlich entkommen. Und dann
erfahre ich, dass du wieder heiraten willst!“ schnauzte Ryker
wütend. Nackt, muskulös, wenn auch schlanker als früher, stand
Ryker Travis vor mir. So kannte ich ihn, so liebte ich ihn, dachte
ich leise stöhnend. Ohne Scham oder falsche Heuchelei. Er hatte
mich gelehrt, dass Nachthemden nur fürs Krankenhaus geeignet waren.
Das so etwas im Ehebett nur hinderlich war. Nackt, ohne Scham,
kniete er sich wieder hin. Doch, dass vor mir, war eindeutig Ryker
Travis.
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